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Verständnisvolle Haltung Schwedens
Stockholm, 25 . Juni 1941 . Das schwedische Außenmi¬

nisterium hat am Mittwoch nachmittag folgendes Kommu¬
nique ausgegeben:
-" Zn der Lage , die durch den jetzt zwischen Deutschland

und derZSowjstunion ausgebrochenen Krieg entstanden ist,
wird Schweden weiterhin unerschütterlich seine Bestrebungen
verfolgen , seine Selbständigkeit und seine Unabhängigkeit zu
wahren und sich außerhalb kriegerischer Konflikte zu halten.
Die neue Lage hat uns jedoch vor gewisse besondere Fra¬
gen gestellt.

So ist sowohl von finnischer als auch von deutscher Seite
das Ansuchen gestellt worden , zu gestatten , daß auf schwedi-
fchenMisenbahnen Truppen , die auf die Stärke einer Divi - >
fion begrenzt sind, von Norwegen nach Finnland überführt
werden. Mit Zustimmung des Reichstages hat die Regierung
diesem Ansuchen stattgegeben . Die Ueberführung der Trup¬
pen wird in Formen geschehen, die die schwedische Souve¬
ränität sicherstellen.

Es müssen alle zusammenstehen
Ansprache Dr . Tisos

Preßburg, 25.. Juni . Der Präsident der slowakischen Republik
vr . Ti so empfing in seiner Eigenschaft als oberster Befehls¬
haber der Hlinka-Garde den Oberbefehlshaber der Hlinka - Garde,
Innenminister Mach, die Mitglieder des Hauptstabes und die
Bezirksstäbe der Hlinka -Garde . Der Präsident betonte in einer
Ansprache , es wäre das Ende de slowakischen Volkes und seines
Elbständigen Staates , wenn der Bolschewismus siegen würde.
Das würde aber auch die Vernichtung jedweder .Kultur und aller
anderen Völker bedeuten . Deshalb müßten im Kampf gegen
aiese Gefahr alle zusammenstehen.

Dänemark ruft Gesandten zurück
, DNB Kopenhagen . 25 . Juni . Am 25 . Juni 1941, 10 Uhr. teilte
»ie Gesandtschaft Kopenhagen folgenden Wortlaut der amt¬
lichen Erklärung über den Abbruch der diplomatischenBeziehun-
M zwischen Dänemark und der Sowjetunion mit : „Unter den
pgebenen Verhältnisse » hat die Regierung es für richtig gehal¬
ten, den Gesandten in Moskau und das dortige dänische Eesandt-
jchastspersonal zurückzurusen. Die Gesandtschaft ist daher Lcaus-
l-agt morden, «ach Dänemark zurückzukehren.

Kundgebungen der Empörung in Madrid
Ni : . .i

Madrid , 25 . Juni . Am Dienstag veranstalteten Tausende von
Studenten und Mitglieder der Falange eine große Kundgebung.
Die Demonstranten nahmen ihren Weg durch die Stadt zum
Parteisekretariat . Es wurden Hochrufe auf Spanien und die Fa-
lauge und Niederrufe gegen Rußland und England ausgebracht.
3m Parteisekretariat waren hohe Persönlichkeiten der Falange,
darunter Außenminister Serrano Suner, anwesend. Dieser
richtete an die Menge folgende Ansprache:

Kameraden ! Dies ist nicht der Augenblick, viele Worte zu
machen. Die Falange fällt ihren Richterspruch: Sowjetrußland
ist .schuldig, Sowjetrußland war schuldig an unserem Bürgerkrieg,
Eowjetrußland war schuldig am Tode Jose Antonios , Sowjetruß-
laud war schuldig an dem Tode unserer Vesten. Kameraden ! Seid
jetzt gewärtig der Stimme , die euch rufen wird ! Seid bereit,
sie zu der eigenen zu machen . Die Erledigung der Sowjetunion
ist die dringende Forderung der Geschichte Europas .

"
3n den Nachmittagsstunden nahmen die Kundgebungen in der

spanischen Hauptstadt besonders eindrucksvolle Formen an . Vor
dsr britischen Botschaft sammelte sich eine große Menschenmenge,

ihren Unwillen über die Verschwörung Englands mit den
« llschewisten in Rusen wie „Nieder mit Sowjetrußland "

, „Nie-
mit England "

, „Mörder !", „Gibraltar !" und Hochrufen aus
Etschland , Rumänien und Spanien zum Ausdruck brachte. Im
Eaude der britischen Botschaft wurden mehrere Fensterscheibe»
^ geworfen. Die Polizei versüßte vergeblich, die Menge zulkstnuen.

Burenlrnn stärker als je
Malan auf der Propagan - areise durch Transvaal
Sebastian . 25. Juni . Wie aus Pretoria verlautet , wird

der burischen Volkspartei , Dr . Malan, auf seiner
seine

^ ise durch Transvaal stürmisch gefeiert . In einer
Mim» Ansprachen verglich Dr . Malan den englandhörigen"«Präsidenten Smuts mit dem Hasardeur Reynaud , der,

ein er sein Land ins Verderben gestürzt hatte , unmittelbar
juckt - ^ Zusammenbruch sein persönliches Heil in der Flucht
Aiiitnn / ^>r . Malan betonte , habe das Empire versucht , dem
aber »k politisch und militärisch das Rückgrat zu breche«,
wäbr-„^ Erfolg . Das Empire sei heute zum Tode verurteilt,

Dj,
oas Vurentum stärker als je sei.

Poukatt ? ""a^ arischen Studenten in Südafrika forderten zumder britisch -jüdischen Universität Johannesburg aust

Im Osten sind große Erfolge zu erwarten
Der deutsche Wehrmachtsbericht

Luftangriffe auf die Hasenanlagen Liverpools , an der Tyne-
und Tees -Mündung sowie gegen Flugplätze in Südosteng-

land — Haifa bombardiert
DNB Ans dem Führerhauptqnartier, 25. 8.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Osten nehmen die Kämpfe des Heeres , der Luft¬

waffe und der Kriegsmarine gegen die Sowjet -Wehrmacht
eine « so günstigen Verlauf , daß großeEr-
folgezuerwartensind.

Im Seegebiet um England vernichteten Kampf¬
flugzeuge aus gesicherten Eeleitzügen vor der britischen Ost¬
küste zwei Frachter mit zusammen 11 vvv VRT . und erziel¬
ten Bombeuvolltreffer schweren Kalibers auf zwei weiteren
großen Handelsschiffen . '

In der letzten Nacht bombardierte die Luftwaffe mit
gutem Erfolg kriegswichtige Anlagen im Hafengebiet von
Liverpool. Vombenvolltreffer in Docks gen , Berfor-
gungsbetrieben und Lagerhäusern riefen große Brände her¬
vor . Weitere Luftangriffe richteten sich gegen Hafenanlagen
an der Tyne - und Tees - Mündung sowie gegen
Flugplätze in Südost -England.

Ein starker Verband deutscher Kampfflugzeuge belegte in
der Nacht zum 25. Juni den britischen Flotten st Ltz-
punktHaifamit Bomben aller Kaliber . Bei einem An¬
griff britischer Kampfflugzeuge unter starkem Jagdschutz ans
das besetzte Gebiet wurden in den gestrigen Abend¬
stunden 13britifcheFlugzeugeinLuftkämpsen
und zwei durch Flakartillerie abgefchosse » .

Britische Flugzeuge warfen in der letzten Nacht Spreng-
nnd Brandbomben inWest - undNorddeutschland.
Die Zivilbevölkerung hatte einige Verluste an Toten und
Verletzten . Wehrwirtschaftlicher oder militärischer Schade«
entstand nicht. Nachtjäger und Marine -Artillerie schossen
drei britische Flugzeuge ab.

Einzelne Sowjetflugzeuge bombardierten Wohn¬
viertel der Städte Memel und Königsberg. Die An¬
griffe erforderten Todesopfer vorwiegend unter Kriegs¬
gefangenen , Mehrere Gebäude wurden zerstört oder be¬
schädigt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Bombentreffer auf feindlichen Kreuzer — Zähe Vertei¬

digung in Ostafrika
Rom. 25 . Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mitt¬

wochhat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In Nord -

afrika Artillerietätigkeit an der Front von Tobruk . Die Luft¬
waffe der Achse hat an der Reede vor Anker liegende Dampfer,
Kraftfahrzeuge , Luftabwehrstellungen sowie Munitionsdepotsvon Tobruk bombardiert.

Unsere Bomber - und Torpedoflugzeuge haben feindliche Schisse
auf der Fahrt zwischen Tobruk und Sidi El Barani angegriffenund einen Kreuzer getroffen.

In der Nacht zum 24. Juni haben englische Flugzeuge Bomben
auf Venghasi und Tripolis abgeworfen.

In O st afrika haben unsere Truppen , die Eimma geräumt
haben , sich mit jenen vereint , die bereits im westlichen Gebiet
von Galla und Sidamo Stellung bezogen hatten , und setzen dort
ihre zähe Verteidigung fort.

Der erste Tag des Sturmlaufes
Von Kriegsberichter Dr . Joachim Fischer

DNB . . . . Im Osten. 25. Juni . (PK .) Die ersten Kämpfe im
Hellen Morgen waren maßlos heftig . Einzelne Schützen, Kal¬
mücken , Kirgisen , kleine hartwangige Asiaten ließen sich über
ihren ME .s und Gewehren zusammenschietzen , ohne an Ergebung
zu denken . Jedoch auch sowjetrusstsche Betonbunker , etliche Kilo¬
meter von der Grenze abgesetzt , konnten den Vorstoß nicht anf-
halten . Dichte Kolonnen schoben sich querfeldein »ach Oste« . Wege
zu suchen hatte keinen Sinn , denn die vorhandene » Straßen
waren zermahlene Staubrinnen , lieber die "Felder bahnte « sich
so die Kompagnien , Bataillone , Kolonnen , Sturmgeschütze und
Panzerjäger einen Weg . Nachrichteneinheiten zogen längs dieser
ausgefahrenen Wegschneisen ihre Kabel, und die Vormarschstraße
war fertig.

Die feindliche Artillerie schoß unregelmäßig , aber sie feuert«
und zwang zu Umwegen. Querfeldein marschierte« die Infan¬
teristen , keuchend , verschmutzt , durstig , erschöpft von der glühenden
Hitze . Vis zu HO Kilometer in der unvergleichlichen Leistungs-
dereitschaft deutscher Soldaten . Emsig zogen die Pferde , kochend
aber brummten die Motoren der Lastwagen und Kübel, die fast

ausschließlich rm zweiten Gang langsam inmitten dieser Pferd«
und Infanteriekolonnen sich bewegen mußten.

Der Kampf der Infanterie , immer wieder im Gefecht um kleir»
Waldstücke , um vereinzelte Bauernhöfe , um unfertige Bunker
und ausgebaute Feldstellungen hielt den langen Tag über an.
Immer wieder aber brachen die Begleitwagen der Infanterie,
häufig auch die Artillerie selbst, den Widerstand des Feindes.
Sturmgeschütze zerschlugen im harten Kampf die Widerstands¬
nester — es gab nichts, was diesen gepanzerten Riesen hätte
widerstehen können.

Ein paarmal nun schon haben wir in diesem Krieg Grenze«
überschritten . Aber noch niemals war die Differenzierung so star^
wie diesmal . Es sollen nicht die Straßen sein, die hierfür an¬
geführt werden . Aber die Häuser, die Pferde , die Kühe sind an¬
ders : das Bild der Menschen unterscheidet sich von den Ost¬
preußen , die uns Wochen hindurch Gastfreundschaft boten , so stark,
daß wir wirklich glaubten , das Tor zu einer neuen Welt sei uns
erschlossen. Litauer , die deutsch sprachen , Sowjetarmisten , die als
Gefangene verhört wurden , zeigten ihre Ueberraschung über di«
deutsche Truppenausrüstung , über die vielen Fahrzeuge und ins¬
besondere über die stattliche Zahl der Pferde , ihr Aussehen , ihr
Lederzeug.

Und nun liegen die Infanteristen nach einem langen , kampfe¬
reichen, glühend heißen Tag mit mehr als 50 Marschkilometern in
den Gräben , unter Weidenbüschen, hinter Bäumen und wache»
trotz der erschlaffenden, endlosen Müdigkeit , während nur wenig«
schlafen dürfen . Die Infanterie vor allem führt diesen Feldzug
im Osten wieder . Denn ihre Unermüdlichkeit, ihr zähes Aushalten
garantiert das Nachkommen aller Verbände.

Die erste Bresche geschlagen
Wie der Uebergang über den Bug erzwungen wurde

Von Kriegsberichter Edgar Vissinger (PK .)
RSK . Sonnwendnacht — die kürzeste Nacht des ganzen Jah¬

res , und doch will die Dunkelheit dem fahlen Dämmerlicht , das
rm Osten erscheint, nicht weichen . Noch haben wir Zeit , unseren
Gedanken nachzuhängen und die Verwandlung der Landschaft zu
bewundern . Wo gestern noch im hohen Roggen ein bescheidenes
schwarz -weißes Täfelchen stand, droht heute eine 21 -Zentimeter-
MörserBatterie mit ihren Schlünden gegen den Himmel , wo
gestern harmloss Tannengrün und Birkenlaub stand, stehen heute
Flakkanonen und E -Metzgeräte . Aus dem eben noch friedlich
daliegenden fruchtbaren Stück Erde des Generalgouvernements
ist in wenigen Stunden eine bis an die Zähne starrende Ver¬
teidigungslinie der europäischen Kultur gegen den astatischen
Bolschewismus geworden.

In diesem Augenblick ertönen dusch die Stille halblaute Kom¬
mandorufe , und dann zerreißt ein sich nach allen Richtungen
sortpslanzender Donnerschlag die Morgcnstille . In allen Ton¬
arten , vom kurzen, scheppernden Schlag der Haubitzen bis zum
maschinengewehrähnlichen Tacken der leichten und mittleren Ar¬
tillerie leitet die deutsche Artillerie den Sommeranfang ein . Drü¬
ben müssen sie buchstäblich aus den Betten gefallen sein, den«
bis zu dieser Feuereröffnung war keinerlei Leben auf der rus¬
sischen Seite zu beobachten.

Wie man mit bloßem Auge in dem nur durch den Bug von uns
getrennten Landstädtchen feststellen kann, istjeder Schuß ein
Treffer. Die Artillerie der Sowjets ist damit jeder Veobach-
tungsmöglichkeit beraubt und die wenigen Schüsse, die sie gegen
das deutsche Ufer abgibt , sind schlecht gezielt und setzen nur ein
paar polnische Holzhäuser in Brand , aber auch diese Batterie ist
innerhalb weniger Minuten zum Schweigen gebracht.

Diese Sekunden der Ueberraschung haben unsere in der Nacht
bis unmittelbar an das Ufer des Bug vorgezogenen Männer und
die Sturmpioniere benutzt, um den Uebergang zu er¬
zwingen . In Sekundenschnelle sind die eigenen Drahthindernisse
auf dem deutschen Vrückenende auseinandergerissen , die russischen
zerschnitten, die überraschten Wachtposten der Sowjets sind die
ersten Toten dieses Feldzuges . Ihr Stolz , eine vollkommen ver-
Lreckte rote Fahne mit Hammer und Sichel, bildet die erst«
Trophäe dieses Tages.

In der, brennenden Stadt selbst wetzen in rücksichtslosem Ein¬
satz aller Nahkampfmittel jegliche Versuche des Widerstärröes im
Keime erstickt. Kurz bellen die Feuerstöße überall da, wo die aus
ihrem Schlummer erwachten Trümmer der Besatzung zu den
Waffen greifen wollen . Inzwischen rollen über die Brücke die
ersten Panzer der Vorausabteilung , bespannte Batterien
mittlerer Artillerie folgen im Galopp , Radfahrschwadronen und
andere schnellbewegliche Einheiten folgen . In nicht langer Zeit
erreichten üe den Panzergraben , den die Sowjets durch Zwangs-aroeuer m sechsmonatiger Fron einige Kilometer hinter de,
Stadt haben anlegen lassen . Seine Wände werden zersprengt, anden nachstoßenden Panzern einen Durchgang zü verschaffen.So ist im Verlauf von etwas über einer Stunde die Bresch,
geschlagen worden , die die deutsche Führung braucht, umnun ihren von der ganzen Welt bewunderten und gefürchteten
Präzisionsapparat der Offensive anlaufen zu lasten. In dieserStunde beginnen in genau berechneten Abständen und auf genau
sestgelegten Straßen die leichten und mittleren Panzer , si«
Panzer -Artillerie , die Panzerpioniere , die Kradschützen und dtt
Schützenregimenter zu rollen.
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Sowjelflughafen wird zerstört
Rauch und Flammen, wo sowjetische Bomber und Hallen

standen
Von Kriegsberichter Dr . Kurt Honolka

DNB _ , 25 . Juni . ( PK .) Der Angriff unseres Geschwaders
«nd unserer Staffel galt einem bolschewistischen Fliegernest . Vor
Sonnenuntergang waren wir gestartet , im Verbandsslug , Kette
hinter Kette , donnerten die stolzen Stahlvögel nach Norden . Un-
«eschreiblich schön ist dieser Flug durch die Einsamkeit des Nör¬
tens . Dem Fliegerauge bietet sich ein Gemälde von eigentümlich
-erbem Reiz : blaugrün de^nt sich unten die See , silbrig schim-
nernd , wo sich die müden Sonnenstrahlen baden und in gedämps-
en grünen und braunen Aquarellfarben Wiesen und Wälder,
belassen erwarten wir den Augenblick , bis uns die dicken Ratas
mgreifen werden . Schon taucht unser Ziel am Horizont auf.
Zwischen unserer und der letzten Kette pfeifen plötzlich gelbe
kugeln durch die Lust : Die leichte Flak macht Abwehrversuche.
.Weiter , immer weiter !" Unten blitzt es immer heftiger auf:
nnige Flaknester in der Gegend bemühen sich ebenfalls . Aber sie
Hießen herzlich schlecht . Sie können uns nicht einen Meter vom
Kurs abbringen . Hart am Stadtrand liegt der Flugplatz , von
Wald umrahmt . Hallen , Baracken, und an den Waldrändern 20,
t0 Maschinen, Bomber , bestimmt, deutsche Städte in Asche zu
,egen. Damit wird es nichts mehr . Denn jetzt brausen unsere
Naschinen über den Platz , scheren sich den Teufel um das Bal-
,ern der Flak , und jetzt läßt der Bombenschütze die schweren
kracken in die Tiefe sausen . Nochmals und noch mehr als dreitzig-
nal prasseln die Bomben unten hinein , einwandfrei kann ich es
ms der Bodenwanne erkennen : Entlang des Waldrandes , wo
»ie Bomber und die Hallen standen, schießen Flammen empor,
kiesige Wolken von Rauch und Qualm aus dem Boden hervor,
hüllen die Ränder des Flugplatzes ein . Hilflos belfert die Flak
hinter unseren Maschinen her . Unser Auftrag ist erfüllt . Bei der

Landung fehlt keine Maschine.

Spanische Begeisterung
Scharfe Stellungnahme spanischer Blätter gegen England

Nach der Flut von begeisterten Stellungnahmen zum deutschen
Gegenschlag gegen die Sowjetunion wenden sich die Stimmen in
der spanischen Presse, wie aus den vorliegenden Meldungen her-
oorgeht, immer schärfer gegen England , das sich mit Moskau soli¬
darisch erklärte . „ABC " schreibt , es gebe kernen größeren Be¬
weis dafür , daß England sein gutes Gewissen verloren habe , als
die Tatsache, daß es seine Interessen mit denen des Bolschewis¬
mus, des Feindes der gesamten zivilisierten Welt , identifiziere.
„Pa " hebt hervor , England , das die sowjetrussische Handelsdele¬
gation aus seinem Lande gewiesen habe , weil sie Spionage und
Zersetzungspropaganda getrieben habe , das die Ostseestaatcn ga¬
rantierte , die von Rußland besetzt wurden , sage jetzt dem An¬
stifter aller dieser Sabotageakte seine ganze Unterstützung zu.
,Die bolschewistische Bedrohung wird von der Welt verschwin¬
den"

, steht in Riesenbuchstaben am Kops der Zeitung „Prensa"
in Barcelona . Für den russischen 'Kommunismus habe die Stunde
der Abrechnung geschlagen . Der Kampf gegen die Sowjets habe
allenthalben eine Welle der Sympathie zugunsten Deutschlands
heroorgerufen Die führende Zeitung „La Danguardia " schreibt,
daß die Achsenmächte Europa gegen den Kommunismus ver¬
teidigten , und bringt in Erinnerung , daß Spanien in seinem
Kreuzzug gegen die Verbrecher der kommunistischen Revolution
Vorkämpfer war . Es habe dabei von erster «stunde an die auf¬
richtige Hilfe derselben Länder gefunden , die sich seit vorgestern
im Krieg mit der Sowjetunion befinden.

Der Außenpolitiker der „La Vanguardia " unterstreicht Chur¬
chills „höchst unpolitische Geste " . England könne Sowjetrußland
keine wirksame Hilfe leisten. Trotzdem vereinige es sich mit dem
unmenschlichsten Regime , üas die Welt kenne , und noch dazu in
dem Augenblick , wo die Welt hoffe, dieses Regime krachend zu-
fammenzustürzen zu sehen.

. . . und in Südamerika
Rio de Janeiro , 25. Juni . Die gegen den Bolschewismus ge¬

richtete Grundhaltung der öffentlichen Meinung Brasiliens macht
es der britischen Agitation äußerst schwer , für ihr Wafsenbiind-
nis mit den Bolschewisten Stimmung zu Machen . Die brasilia¬
nische Presse nimmt ausführlich Stellung zu dem großen Ge¬
schehen . Selbst Blätter wie „Diario Carioca " versichern , was auch
der Ausgang des Kampfes sein mag , niemand hat auch nur
die geringste Sympathie für das bolschewistische Regime . „Jour¬
nal do Brasil " erklärt : Nach dem Aufmarsch von 160 bolschewisti¬
schen Divisionen an Rußlands Wsstgrenze habe kein Zweifel
bestehen können, Laß diese Kräfte für eine Invasion Deutschlands
bestimmt waren . Dieser Gefahr seien die Deutschen wie üblich
durch die Zunichtemachung der feindlichen Pläne zuvorgekommen.
Das Blatt spricht die Erwartung aus , daß England und die
USA . sich völlig vergessen könnten und den Bolschwisten Hilfe
leisten würden , da für sie anscheinend das Sowjetprogramm der
Vernichtung des Kapitalismus nicht so viel bedeute, wie ein
Wettbewerb Deutschlands in Industrie und Handel , der nach
ihrer Ansicht sin für allemal zerschlagen werden müsse.

„Eazeta de Noticias " erklärt in der Schlagzeile, Deutschland,
Finnland und Rumänien hätten den europäischen Feldzug gegen
ven Bolschewismus eingeleitet . „Jetzt hängt das Schicksal oer
Welt von dem Erfolg der deutschen Waffen ab , ob es nun seine
halsstarigen Feinde wollen oder nicht . Entweder ein Leben inner¬
halb der Ordnung und Disziplin , aufgebaut aus den Grundsätzen
hoher Gemeinschastsmoral . oder Tod, Trauer , Brandschatzung,
wie einst in Spanien untr^: bolschewistischer Fuchtel ." Das Blatt
schreibt weiter , gerade in diesem Zusammenhang dürfe man in
Drafilien nicht die teuren Toten des kommunistischen Putsches
von 1935 vergessen.

„ Mil mäßiger Genugtuung'
Aussprache im Unterhaus

Stockholm, 25 . Juni . Wie Reuter meldet, wurde in der Aus¬
sprache nach der Rede Edens im Unterhaus erklärt , man könne
die letzten Entwicklungen der Lage Londons „mit mäßiger Ge¬

nugtuung betrachten . Die leichteste Art , Rußland Hilfe zu ge¬
währen , so sei weiter geäußert worden , könne durch das Schwarze
Meer erfolgen . „Unglücklicherweise hätten aber die Deutschen
Griechenland , Kreta und die ägäischen Inseln , die die Anfahrt
Du den Dardanellen deckten.

"

Nach dieser Erklärung wird es Churchill um so leichter fallen,
fich von der versprochenen Hilfeleistung zu drücken.

Wie Reuter meldet, hat das Unterhaus einen neuen Kre¬
dit von 1 Milliarde Pfund Sterling ( ungefähr 10 Milliarden

RM .) fiir Kriegszwecke Lewilligt. Sir Kingsley Wood
erklärte , daß dieses nach seiner Schätzung für den Bedarf von
drei Monaten genügen könnte. Die englischen Kriegsausgaben
haben jetzt, wie Reuter , hinzrrsügt, einen Tagesdurchschnitt von
10 Millionen Pfund (100 Millionen RM .) erreicht.

Die chinesisch-japanischen Probleme
Tokio , 25 . Juni . (Ostasiendienst des DNB .) T>er achttägige

Staatsbesuch des Präsidenten der Nanking -Regierung , Wang-
tschingwei, fand am Dienstag mit verschiedenen Besprechun¬
gen und einer Rundfunkanfprache des Generals an das japanische
Volk seinen Abschluß Vor Vertretern der Auslandspresse erklärt«
er, daß China in seiner Zusammenarbeit mit Japan alles daran
setzen werde, um die Wirtschaft des Landes zur Wohlfahrt dee
chinesischen Volkes zu entwickeln . China sei auch zur Zusammen¬
arbeit mit dritten Staaten bereit und zwar ohne Beschränkun¬
gen , sofern diese Staaten ihre Bereitwilligkeit zeigten, am Auf¬
bau Ostasiens mitzuarüeiten . Wangtschingschet erklärte weiter
daß China die Unterstützung Japans beim Wiederaufbau und be
der Festigung der Wirtschaft erwarte.

Zu den Ausführungen des Präsidenten Wangtschingwei er¬
klärten politische Kreise Tokios, daß er sich eindeutig zu einem
neuen Ostasien im Rahmen eines Neuordnungsblocks Japan-
China - Mandschukuo bekannt habe und daß er grundsätzlich di«
Uebereinstimmung der Achsenpolitik Östasiens nnt der Achse 2a-
pan -Deutschland-Jtalien anerkenne.

Der Imperialismus der UdSSR.
Die Sowjets mit ihren Annexionen noch nicht zufrieden
DNB Istanbul , 25. Juli . Die Zeitung „Aksam " veröffentlicht

einen Artikel des Abgeordneten Negmedin Sadak, in dem
es heißt , Rußland habe sich seine Nichtkriegführung Deutschland
gegenüber teuer bezahlen lassen wollen . Rußland habe immer
mit seiner Friedensliebe geprahlt . Es sei aber niemals zufrieden
gewesen mit der Annexion der Hälfte Polens , Bessarabiens , der
Bukowina , der baltischen Staaten und einiger finnischer Ge¬
biete . Die UdSSR , zeigte ständig imperialistische Bestrebungen,
während die Presse und di -> Sowjetmachthaber Artikel gegen den
Imperialismus veröffentlicht hätten . Es müsse festgestellt wer¬
den, daß Rußland feindliche Absichten gegenüber
der Türkei verfolge . Der türkische Abgeordnete betont ab¬
schließend , daß sich das Erstaunen der ganzen Welt nicht so sehr
auf den Beginn des neuen Krieges erstreckt , als vor allem auf
die schwerwiegenden Enthüllungen, die der Füh¬
rer machte.

Der Artikel rief überall tiefen Eindruck hervor , besonders da
er von einer Persönlichkeit stammt , die die Türkei vertritt.

Roch Churchill «mi auch Ruasevelt
„Jede mögliche Hilfe" für die Bolschewisten

DNB Berlin . 25 . Juni . Nach Churchills Bekenntnis engten
Komplizentüms mit den bolschewistischen Verrätern durch sein
Hilfsversprechen hat nunmehr auch der USA .-Präsident Roo-
sevelt das Wort genommen und in der Washingtoner Presse¬
konferenz mitgeteilt , daß die USA Moskau „alle nur mög¬
lich «: Hilfe " leisten werden.

Es ist nicht uninteressant , die Ausführungen der beiden demo¬
kratischen Größen einander gegenübc ' » stellen . Laut Reuter sagte
Churchill: „Wir werden Rußlanv und dem russischen Volk
jede nur mögliche Hilfe geben. Wir werdest einen Appell an
alle unsere Freunde und Alliierten in allen Teilen der Welt
richten , um das gleiche zu tun . England hat Rußland alle tech¬
nische und wirtschaftliche Hilfe angeboten , die möglicherweise
für Rußland dienlich sein kann.

"

Roosevelt führte aus , daß die USA . Rußland alle nur
mögliche Hilfe leisten würden , daß aber noch nicht sestgelegt wer¬
den könne , welche Form diese Hilfe annehmen werde . „Man
kann unmöglich sagen, was die USA . tun werden , bevor man
weiß, was Rußland braucht . Eine Liste über den Bedarf der
Sowjets liege bisher nicht vor . Die einzigen Sachen, die augen¬
blicklich für eine Lieferung zur Verfügung stünden, seien solche
Dinge , wie Socken oder Schuhe. Es würde lange Zeit in An¬
spruch nehmen, Bestellungen aus Flugzeuge auszusühren . Die
Beantwortung der Frage , ob die Bolschewisten zu der Gruppe
von Nationen gehörten , denen man im Rahmen des Pacht - und
Leihgesetzes Helsen könne, lehnte Roosevelt ab . Er weigerte sich
auch , zu erklären , ob Moskau sür Rüstungskäufe bar bezahlen
müßte oder die Bedingungen des Pacht - und Leihgesetzes er¬
halten würde.

Damit hat Roosevelt den Bolschewisten ein Hilfsver-
sprechen gegeben, das sich würdig den vielen Hilfsver¬
sprechen anreiht , di ? von ihm bereits vorher den der englischen
Agitation ins Garn gegangenen Staaten in freigiebigster Weise
übermittelt wurden . Recht beachtlich ist, daß Roosevelt dabei
herausstellte , man könne im Augenblicklediglich Strümpfe
und Schuhe zur Verfügung stellen; und es würde
lange Zeit dauern , um die Bestellung von Flugzeugen auszu-
führen.

Viel bemerkenswerter jedoch als die theoretischen Hilfsver¬
sprechen Roosevelts und Churchills an die Bolschewisten selbst
ist der Geist, dem sie entsprangen.

Geben doch die Vorkämpfer der sogenannten freien Weltwirt¬
schaft all das preis , was immer und immer wieder mit so gro¬
ßem Stolz zur Begründung des Krieges gegen Deutschland in
die Welt hinausgeschrien wurde . „Die freien Weltwirtschaftler"
Arm in Arm mit den Vernichtern des Privateigentums , jeder
Privatinitiative und jeden freien Handels . Und die sonstigen
sogenannten Kriegsziele ? Wie wurde doch die Trommel gerührt
für die Rettung und Wiederherstellung der Demo¬
kratien in der Welt , für die Rettung der kleinen Staaten,
für die Wiederherstellung der menschlichen Freiheiten.

Am 3. Januar d . I . umriß Roosevelt die „natürlichen mensch¬
lichen Freiheiten " in einer Botschaft wie folgt:

„Freiheit des Wortes und der Meinungsäußerung , Freiheit
und das Recht, Gott nach seiner eigenen Fasson anzubeten , Be¬
freiung von der Sorge , von der Not und Befreiung von Angst
und Furcht ." Und er sügte diesen großen Worten noch hinzu : „Die
Vereinigten Staaten haben ihr Schicksal den Herzen und dem
Geist von Millionen Frauen und Männern anvertraut , um die
zu unterstützen, die für die Verteidigung und die Aufrechterhal-
tsng dieser Rechte kämpfen.

Das sagte am 3 . Januar derselbe Herr Roosevelt , der nun¬
mehr ebenso wie Churchill den Bolschewisten ein regelrechtes
„Hilfsversprechen" übermittelt . Churchill und Roosevelt tun sich
zusammen mit den Unterdrückern jeder Meinungsfreiheit , mit
der staatlich organisierten Gottlosigkeit, mit den Bannerträgern
der Massenverelendung , mit den Aggressoren, die drei kleii«
Staaten vernichteten und zwei andere überfielen , wobei noch
daran erinnert sei , daß weder England noch die USA . bisher
die von den Bolschewisten vorgenommene Okkupation der bal¬
tischen Staaten anerkannt haben . Alles in allem genommer:
Der Welt bietet sich hier in noch nie dagewesener Klarheit ei»
Bild „wahrhafter Demokratie ".

Erste Hilfe der USA .-Plutokratie
Einfrierung der sowjetrussischen Guthaben aufgehoben
Washington , 25 . Juni . Finanzminister Morgenthau hob

ruf Ersuchen des Staatsdepartements die Linfrierungsbestim-
mungen über die sowjetrussischen Guthaben in den Vereinigte»
Staaten auf . Der Schritt , der nach einer Konferenz mit Vertre¬
tern des Staatsdepartements und deŝ Justizministeriums er¬
folgte macht die am 11 . Juni von Roosevelt verfügte Einfris-
rung der Russenguthaben wieder rückgängig, die gleichzeitig mit
>en Maßnahmen gegen die Guthaben der Achse und anderer
mropäischer Länder vorgenommen wurde . Associated Preß be¬
zeichnet den Schritt als erste USA . -Hilfe für Rußland seit Be¬
ginn des deutsch - sowjetrussischen Krieges.

Es ist von einer geradezu symbolischen Bedeutung , daß eir«
der führenden Exponenten des plutokratischen Judentums d«
-reuen Welt den ersten offiziellen Schritt zur Unterstützung
» esjüdischenVolschewismus bekanntgibt.

Fliegerisch unerfahren
Aus den Papieren abgefchosfener britischer Flieger

Von Kriegsberichter I . H . Eichen (PK .)
NSK In der letzten Zeit haben britische Flugzeuge öfter Tieft

angrisfe auf deutsche Vorpostenboote gemacht und dabei zahlreich,
Verluste gehabt . Oft haben wir uns nach solch einem AngriH
gefragt , ob die Engländer eigentlich so schneidig sind , wenn st,
knapp über das Meer hinweg anfliegen , odeer ob diese Art dm»
jugendlichen Mangel an Erfahrung zuzuschreiben ist, so daß d«
Piloten sich über die Tragweite ihrer ganz nahe über den Ei»
heilen hinweg führenden Angrisfe gar nicht klar sind . Jetzt habe«
wir eine ziemlich sichere Bestätigung : die Piloten sind jung »nll
fliegerisch unerfahren.

Auf einer Maschine, die von Räumbooten abgeschossen wnrd^
sind zwei Flieger geborgen worden , die knapp 20 Jahre alt sind.
Aus dem Ausweis des einen Fliegers geht hervor , daß er feit
knapp einem halben Jahr Kampfflieger war und seit we«i>
mehr als einem Jahr Soldat . . .

Eine Räumbootslottille befindet sich auf Kriegsmarsch. Es P
diesiges Wetter . Die Sicht ist nicht weit . Da kommen fast oa»
voraus drei Flugzeuge ganz dicht über dem Wasser herangefio-
gen. Sofort „Fliegeralarm !" Kaum sind die Vristol -Blenhei»
herbeigekommen, da empfängt sie ein furchtbarer GeschoßhaMl
der Boote . Ihre Bomben klatschen wirkungslos in die See,

Die britische Führermaschine wird am schwersten getrvffe».
, Noch über dem letzten Boot bäumt sie sich plötzlich auf, ei»,

Flamme schießt aus dem Rumpfe . Mit einem furchtbaren A«ft
schlag stürzt sie in die See und zerbricht dabei in viele Einzel¬
teile . Sofort haben die Boote gewendet . Vielleicht kann mä« »och
einen Engländer retten . Mit den Raumgeräten kann man T^ ,
des Rumpfes , der Kabine und ein Rad , das noch am Fahrest «»
hängt , längsseit nehmen . Zwei Engländer holt man Hera« .
Einer ist tot , der andere hat eine schwere Kopfverletzung null
gibt noch ganz schwache Lebenszeichen. Ilm ihn bemüht mau ßch

. zuerst. Aber er tut unter den Händen der deutschen Seemä»»«
seinen letzten Atemzug.

Als man die toten Flieger nach ihren Ausweisen durchsucht, er-
sährt mann , daß sie knapp 20 Jahre alt sind . Man stellt ih«
Namen fest. Und einen Brief findet man , der einen kleinen Ein¬
blick in die Schwierigkeiten gibt , unter denen man auf der Jnftt
zu leiden hat . Besonders bemerkenswert aber war der Zustand
des Rades , das geborgen werden konnte : ein völlig abgefahren«
Reifen — bei dem man durch die dünne Gummischicht schon de«
Protektor wahrnehmen konnte.

Diese jungen , kurz ausgebildeten englischen Flieger sollt«»
nun der Royal Aire Force zum Siege verhelfen. Drei MasM»
neu flogen an , eine stürzte ab und zwei suchten so schnell wi«

möglich das Weite . Der Leistungsstand , die Ausbildungshöhe « d
das fliegerische Können unserer Luftwaffe werden sür E»gl« >̂

immer unerreichbar bleiben.

Erdrückende Beweise
. Die Sowjetmachthaber in Moskau können der Reichsregierung
nicht den Vorwurf machen , daß sie beim Beginn ihrer Opera¬
tionen zur endgültigen Sicherung des deutschen Ostens die Welt
über die Hintergründe dieses Kampfes im Unklaren gelassen hat.
Selten ist wohl eine politische und militärische Aktion von dieser
Bedeutung mit ähnlich stichhaltigen Beweisstücken über die Ver¬

ratspolitik des Gegners untermauert worden . Was schon der

Aufruf des Führers und die große Note des Auswärtigen Amtes
an die Sowjetregierung in klaren Umrissen, aber auch unter
Beibringung eines erstaunlichen Einzelmaterials , zur Frage der

Kriegsschuld feststellte, ist jetzt durch die Veröffentlichung der

Denkschrift des Oberkommandos der Wehrmacht über die mili¬
tärischen Vorbereitungen der Bolschewisten und die Denkschrift
des Reichsinnenministers nud des Reichssührers und Chefs
der deutschen Polizei über die illegale Zersetzungsarbeit des Bol¬
schewismus in Deutschland noch weit genauer begründet worden.
Oie Welt blickt dadurch in ein Gewebe zahlloser, aber stets auf
das gleiche Ziel gerichteter Einzelaktionen der Sowjets hinein,
die wohl den gefährlichsten Anschlag darstellen , der jemals gegen
die Freiheit und Wiedergesundung des europäischen Erdteils
unternommen worden ist . Es ist schon jetzt festzustellen , daß der
Eindruck dieser Veröffentlichungen auf ausnahmslos alle euro¬

päischen Völker ein erstaunlicher , ja ein tiefbestürzender ist.
! Lügengewebe, das besonders London und Washington im Anf-
! trag des internationalen Judentums über diesen Krieg zu Irr¬

ten suchten , ist zerrissen. Neben der Aggression im We¬

sten zeichnet sich auch die nicht weniger verbrecherische Agares-
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vvn ^ >ren yer oeurncy gegen oen Horizont der großen
raqesgeschehnisie ab . Man begreift überall , daß Vas jetzige Ein-
»reifen des Führers haargenau zu dem letztmöglichen Zeitpunkt
erfolgte an dem diese riesenhafte internationale Verschwörung
»eaen unseren Erdteil überhaupt noch zerschlagen werden konnte.
Daher auch das hysterische , von schwersten Enttäuschungen ze-u-
»ende Wutgebrüll Londons über die deutsche Generalabrechnung
, nd die nicht weniger verbissenen, haßerfüllten Reaktionen in
Moskau und dem zwischen peinlichsten Empfindungen hin- und
derqerissenen Washington . Alle diese Mächte einer bewußten
Aati - Europapolitik erkennen, daß sie mit ihren Rän-
ka und Quertreibereien ihrer eigenen Sache geradezu einen
Bärendiensterwiesen haben . Die plumpeVrutalitätdes
, § iojetrussi scheu Vorgehens hat das von ihnen so
Mu eingefädelte Netz zu früh und zu sichtbar zerrissen, um
»och abgeleugnet werden zu können. Auf der anderen Seite aber
jst binnen wenigen Tagek eine europäische Einheitsfront zu-
tandegekommen, die sich nicht auf dunkle Gefühle , offene oder
wrsteckte Wünsche , sondern auf die klare Erkenntnis der tatsäch¬
lichen politischen Lage stützt . Nicht umsonst ertönt deshalb außer¬
halb der Reichsgrenzen immer lauter der Ruf nach einem euro¬
päischen Kreuzzug gegen den Bolschewismus . Und es bedarf fast
Hon einer gewissen Nachdrücklichkeit , um bei diesem Stand der
kntwicklung darauf hinzuweisen , daß über dem Anschlag der
Sowjets die Einheitsfront zwischen Bolschewis¬
mus undwe st licherPlutokratie nicht vergessen werden
sars . Denn das Entscheidende dieser Stunde ist, daß diese bisher
zetrennt operierenden , wenn gleich von derselben internationa¬
len Zentrale gelenkten Kraftzentren im Grunde eine eiiMge
»ntieuropäische Verschwörung darstellen . Der Kampf unseres
Kontinents richtet sich damit zugleich nach Ost und West. Die
»otwendige Abrechnung ist eine totale . Genau so wie die sozialen
Lhaotisierungskräfte in Moskau , so muß auch der dazugehörige
»ndere Herd in London ausgeräumt werden . Beide gehören zu¬
sammen . Entschuldigungen oder Voreingenommenheiten nach der
einen oder anderen Richtung haben für die Zukunft jeden Sinn
verloren.

Man wird bei dieser durch den Führer vorgenommenen Welt-
»ufklärung freilich niemals vergessen können, wie sehr die Sow¬
jets selbst durch ihren eigenen fanatischenZerstörungs-
« illen diese Entwicklung beschleunigt haben . Sie haben de«
von ihnen genährten Bluff einer angeblichen Annäherung an
Deutschland, wie sie Stalin schon Anfang 1939 durch gewisse Re¬
den und Demonstrationen vortäuschte, nur eine sehr kurze Zeit¬
spanne aufrechterhalten , um dann viel zu früh die Maske die¬
ser Politik fallen zu lassen . Sie täuschten sich dabei in zweierlei
wesentlichen Punkten : Einmal überschätzten sie die militärische
Bindung Deutschlands durch die Kämpfe mit England und Frank¬
reich und deren Bundesgenossen im Norden , Westen und Süd-
vsten . Sie hielten die deutsche Wehrmacht zu weiteren Aktionen
mehr oder weniger für unfähig . Dann unterschätzten sie aber auch
die notwendige Reaktion , die ihre ständigen Uebergriffe , das
Nichtinnehalten aller mit Deutschland getroffenen Abmachungen
über das Schicksal von Finnland , den baltischen Staaten und
Rumäniens bei Adolf Hitler Hervorrufen mußten . Sie glaubten
sich im letzten Jahr eigentlich alles gegen Deutschland heraus¬
nehmen zu dürfen . Sie ließen nicht nur ihre Truppen in einer
riesigen, weit über jede Defensive hinausgehenden Zahl an den
deutschen Ostgrenzen aufmarschieren , sie drangen nicht nur in
Litauen und die Bukowina ein . um fast im gleichen Atemzuge
auch Ansprüchen auf Bulgariens Einverleibung und die Schaf¬
fung von sowjetischen Stützpunkten am Bosporus anzumelden.
Lie griffen mit ihrer antideutschen Arbeit auch nach Jugoslawien
über, um durch den entfesselten Putsch, wie das in der Belgrader
Kowjet-Eesandtschaft aufgefundene Schriftstück beweist, auch bis
zur Adria vorzudringen und Italien unmittelbar zu bedrohen.
Zur gleichen Zeit aber legten sie nicht nur politische
kprengminen in allen neutralen Ländern Europas , sie in¬
szenierten von dort aus auch Attentate und verbreche¬
rische Anschläge gegen das deutsche Reichsgebiet .selbst . Sie
mischten sich also unmittelbar , allen feierlich getroffenen Ab¬
machungen zum Trotz, in die innersten Verhältnisse Deutschlands
ein . Und zwar nicht etwa aus einem mißverstandenen russische«
»Rationalgesühl" heraus , sondern in konkreter Verwirklichung
der wcltrevolutionären Ziele der Komintern , zu denen sich Sta-

ßin und Mslotow offen noch im Herbst 1940 und im Frühjahr
A941 bekannten.

Man begegnete sich von London und Washington aus über die
jüdischen Verbindungsmänner in der für England typisch heuch¬
lerischen Art mit den Sowjets , die man den eigenen Völkern
gegenüber nach wie vor als „Wcltverderber " bezeichnete . Und
erst jetzt , als auch diese Tarnung zusammcngebrochen ist, läßt ma«
Plötzlich auch auf der Tribüne des Unterhauses jene Platte er-
stSnen , die der britische Botschafter Cripps im Verborgenen längst
rn Moskau spielte . Man begrüßt die Sowjets als „Mithelfer zur
Tötung Deutschlands"

, und ein Mann wie Churchill schreckt nicht
Lavor zurück, vor seinen eigenen Arbeitern das unsagbare Elend
der russischen Bauern - und Arbeiterbevölkerung in einem Licht
zu schildern, als ob es sich dabei um die frommen Schäflein des
Erzbischofs von Canterbury handelte.

Diese Wendung von versteckter zur offenen Lüge und von ge
heimer zur offenen Bundesgenossenschaft ist zu frivol , um ii
Europa noch jenen Eindruck zu erwecken , den das schwer bedrängt
England mit seinem längst verlorengegangenen Prestige drin
gend nötig hat . Deshalb ist der Kriegsausbruch zwischen Deutsch
land und der Sowjetunion zugleich ein entscheidender Schlag füi
alle künstlich genährten Hoffnungen der Churchill-Regierung.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Dänischer Gesandter für Berlin . Der Direktor im dänische,

Außenministerium , Gesandter Otto Karl Mohr , ist zun
dänischen Gesandten und bevollmächtigten Minister in Ber¬
lin ernannt worden und bereits in Berlin eingetroffen.

Die Neichspropagandaleitung der NSDAP , veranstaltete
am 24 . und 25 . Juni für die Reichs- und Eauredner der
Partei im Reichsministerium für Volksaufklärung und Pro«
paganda eine Arbeitstagung , in deren Verlauf eine Reihe
von aktuellen Referaten durch namhafte Persönlichkeiten
von Partei , Staat und Wehrmacht behandelt wurde . Ihren
Höhepunkt fand die Tagung in einer Ansprache des Reichs-
propaHandaleiters , Reichsminister Dr . Goebbels, der den
Rednern der Partei die gegenwärtige

"
Lage erläuterte und

ihnen Richtlinien für ihre rednerische und propagandistisch«
Tätigkeit gab.

Eine Totgebkkrt Churchills. Die von der britischen Regie¬
rung für Ende Juli festgesetzte Empirekriegskonferenz ist auf
unbestimmte Zeit vertagt worden . Die Vertagung sei not¬
wendig gewesen , weil die Dominien -Vertreter nicht recht¬
zeitig in London eintreffen konnten. Die Ministerpräsiden¬
ten von Südafrika und Kanada haben erklärt , daß sie wegen
ihrer zahlreichen Verpflichtungen keine Zeit hätten , nach
London zu kommen . !

Im Solde Englands torpediert . In Figuera da Foz in
Nordportugal traf das Rettungsboot mit 15 Schiffbrüchigen
des unter englischer Flagge fahrenden norwegischen Damp- !
fers „Bemella " (5500 VRT .) ein, der 300 Meilen von den s
Azoren torpediert wurde.

Der Duce in der Republik San Marino . Der Duce stattete
der Republik San Marino einen überraschenden Besuch ab . s
Er besuchte die im neuen Krankenhaus von San Marino
als Gäste der Republik üntergebrachten italienischen Ver¬
wundeten und besichtigte einige neuerrichtete öffentlicheVau - >
ren . Die unter dem Schutz des Königs von Italien , stehende ^
unabhängige Republik San Marino liegt an der Ostküste ^
Italiens in der Nähe von Rimini und umfaßt ein Gebiet s
von 61 Quadratkilometer mit etwa 15 000 Einwohnern.

Britisches Vorpostenboot vernichtet. Wie aus einem Be¬
richt der britischen Admiralität Hervorgeht, ist das Vor¬
postenboot „Nogi" durch ein deutsches Flugzeug vernichtet
worden.

Vollstreckung eines Todesurteils . Am 24 . Juni ist der in
Sambor geborene Boleslaw Lukaczynskü hingerichtet wor¬
den , den das Sondergericht München als Gewaltverbrecher
zum Tode verurteilt hat . Lukaczynfki , ein in der Landwirt¬
schaft beschäftigter polnischer Arbeiter , hat ein deutsche»
Mädchen vergewaltigt.

Aus Stadt und Land
Alteusteig. den 26. Zuui !941

VarcluiiUaluiig »««» ! 26. Juni von 21 . 30 bi» 5.22

In diesem Jahre kein verstärkter Ferienverkehr
Wieder Zulassungskarten für bestimmte Züge

Die Reichsbahn ist mit Rücksicht auf die großen Aufgaben des
Güterverkehrs , insbesondere der Kriegswirtschaft , nicht in der
Lage , der Oeffentlichkeit wie im Frieden besondere Züge zur Er¬
leichterung des Ferienverkehrs anzubieten . Die Reisenden müssen
sich also mit dem eingeschränkten Reisezugfahrplan abfindcn.
Während des Spitzenverkehrs zum Ferienbeginn werden wie¬
derum nach näherer Bekanntgabe der Reichsbahndirektionen Z u-
lassungskarten für bestimmte Tage , Bahnhöfe
undZüge ausgegeben.

Die Erfahrung hat gezeigt, daß die Besetzung der Züge ver¬
schieden stark ist . Im Interesse der Reisenden liegt es, die Ueber-
füllung einzelner Züge zu vermeiden , solange in anderen Zügen
vielleicht Platz vorhanden ist . Deshalb werden die Reisenden
gebeten, vor Antritt der Reise, spätestens beim Lösen einer Zu¬
lassungskarte , sich bei den Fahrkartenausgaben oder Reisebüros
zu erkundigen , welcher von den Zügen nach dem gewünschten
Ziel am besten für sie geeignet ist.

* C
— Wehrmachtsangehörige im Luftschutz - Selbstschutz . Seit dem

31 . März 1941 sind alle Angehörigen der Wehrmacht zum Lust¬
schutzdienst im Selbstschutz verpflichtet , ausgenommen die kaser¬
nierten Wehrmachtsangehörigen . Das Oberkommando der Wehr¬
macht stellt in einem Erlaß klar , daß alle nicht kasernierten An¬
gehörigen der Wehrmacht der Heranziehung durch die Orts¬
polizeibehörde zur Luftschutzdienstpflichtim Selbstschutz Folge zu
leisten haben . Die Heranziehung ist sofort der Vorgesetzten Dienst¬
stelle zu melden, die jedoch nur auf Grund zwingender dienst¬
licher Notwendigkeiten Einspruch erheben kann . Für den Sicher-
hcits - und Hilfsdienst , den Luftschutzwarndienst, den Weicklust-
schutz und den erweiterten Selbstschutz dürfen Wehrmachtsange-
Hörige auch weiterhin nicht herangezogen werden . Der Erstch
bezeichnet es als Pflicht eines jeden Angehörigen der WHs>
macht, sich im Falle des Luftschutzeinfatzes beispielhaft bei der
Abwehr von Gefahr und Beseitigung von Schäden M betätige ».

r
Todesfall . Der am Samstag beim Kohlenausfahren schwer

verunglückte August Sch aal ist gestern seinen schweren Ver¬
letzungen erlegen . Er hinterläßtll Kinder, von denen3 Söhne imFeldes
stehen . Der Verstorbene war schon seit Jahren leidend und war
trotzdem bemüht, seine große Familie ordentlich durchzubringm.
Der durch den Tod des Gatten und Vaters so schwer heimge¬
suchten Familie wendet sich die herzliche Anteilnahme der hiesige«
Einwohnerschaft zu.

Befenfeld , 26 . Juni . (Brandfall .) Gestern nacht um l Uhr brach z
in dem zur Zeit unbewohnten Leibgedinghaus des Zimmermeisters '

Peter Frey tn Besenfeld ein Brand aus . Durch das rasche Ein¬
greifen der Nachbarn und der Feuerwehr konnte der Brand noch .
rechtzeitig gelöscht werden. Als Entstehungsursache wurde Fahr¬
lässigkeit beim Räuchern von Wurstwaren ststgcstellt , die leider i
durch den Brand vernichtet wurden.

'

Neustadt , 24 . Juni . (Oberschule erhält ein Internat .) Denjahre - ^

langen Bemühungen der Stadtverwaltung Neustadt ist es gelun¬
gen , der j etzt 35 Jahre bestehenden Oberschule der Hochschwarz-
Waldschule , ein Internat anzugliedern. Ter Minister hat die Er¬
richtung eines solchen Internats mit Beginn des neuen Schuljahres
genehmigt. Dadurch erhält der Hochschwarzwald sein erstes Inter¬
nat in einer staatlichen Oberschule.
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Hochzeit ist ! Die Annemarie Fink und der Hans Jochen
oon Trautenau treten da an einem frühlingglitzernden Vor¬
mittag aus dem Kirchlein von Langemoor, blinzeln in die
bunte , sonnenstrahlende Welt. Hans Jochen neigt sich zu der
Aeißleuchtenden Braut und flüstert:

»Es ist ja auch gar nicht anders zu erwarten , daß heute
die Sonne besonders hell scheint .

"
Ganz Langemoor steht Spalier , als der Hochzeitszug nach

dem Gut Trautenau marschiert , und auch von Erlenried ist
das halbe Dorf herübergekommen.

Jawohl — Gut Trautenau!
Und wenn es noch keins ist , jo wird cs doch eines

"Verden!
Dafür hat immerhin Wilhelm Schmidt gesorgt!
Dreihundert Morgen Land hat er dem Makler in Berlin,

"vn dem Hans Jochen feine Felder gekauft hat , mit Geschick
"och preiswert abgekauft . Hundert Morgen vom Bauern
Puhlmann dazu , der sich verkleinern will und einen guten
Preis herausschlägt . Dazu kommen noch dreihundert Morgen
Pachtland.

Nun, das ist für den Anfang schon etwas . Mehr hat
«Ms Jochen gar nicht haben wollen.
. Ja , und außerdem ist da auf dem neuen Gelände auch

am neues Haus entstanden . Kein großer Herrensitz, aber ein
geräumiges , behäbiges Haus , das gut in die Landschaft hin-
empaßt . Doch ist es nicht ganz fertig , doch das wird in ein
aaar Monaten der Fall fein . Und auch die Stallungen dazu

en im Schuß sein , und das alte Inspektorhaus , das mit
«viel Liebe instand gesetzt worden ist , wird dann eine Art

Vorwerk darstellen , in dem Max Käsebier Hausen wirktt Erster
Inspektor auf Gut Trautenau!

Heute wird hier Hochzeit gefeiert . Das hat sich Hans
Jochen ausbedungen, und auch die Annemarie.

Wilhelm Schmidt hat gelacht. „Wie ihr wollt , und wahr¬
scheinlich habt ihr sogar recht ! Ich könnte euch sonst einen
Hof hier kaufen , aber ihr habt recht, Kinder! Ihr wollt selber
arbeiten! Ist schon richtig ! Ich kann 's verstehen . Das Land,
das einen trägt , muß man selber kennen und bearbeiten,
schon gut !"

Aber die Stallungen sind voll vom Vieh , und dagegen
hat Hans Jochen nichts einzuwenden gehabt . Ein bißchen
Glück muß ja doch wohl im Leben sein!

Wilhelm Schmidt , der jetzt im Hochzeitszuge neben dem
Major von Trautenau und Frau Elsabe geht, hat feuchte
Augen.

Ja , er wird hierbleibenl Hier in Deutschland , dem lieben
Kinderland. Ein paar Monate ist er den Winter über
„ drüben" gewesen, überm großen Teich, und hat di« Oil-
Company verkauft , auch das Haus auf Long Island mit
allem , was dazu gehörte . Er wird wieder in Deutschland
bleiben ! Es ist besser so , viel besser . Unmöglich , das Mädel,
die Annemarie noch einmal allein zu lassen ! Da werden doch
einmal Kinder durch das neue Haus toben , da wird doch
alles wachsen und blühen und das Schmidtsche Blut und das
der Herren von Trautenau verspricht eine gute Mischung!
So etwas muß man aus nächster Nähe beobachten können , all
die Jahre über, die einem noch bestimmt sind.

Und dann ist ja nun auch das neue Grab auf dem alten
Dorfkirchhof , auf dem die Trautenaus ruhen. Da ruht nun
eine Frau , die einmal Lilian hieß, und die Wilhelm Schmidt
aus ihrem Grab in Hamburg nach hier hat überführen lassen.
Da sind sie nun alle wieder zusammen!

Und die Trina Fink wird in dem großen, neuen Hause
wirtschaften und wie er warten auf den Kinderlärm, der
einmal durch das Haus klingen wird.

Schöne , herrliche Zukunft!

Wilhelm Schmidt hebt den Kopf steifer in den Nacken
Ein neues Leben!
Da marschieren sie , der ganze Hochzeitszug , in den kleinen

Hof ein . Da stehen schon die rohhölzernen Tische gedeckt . Da
riecht es schon nach Essen, nach Kuchen, nach Feiertag ! Da
dudelt schon die Hochzeitsmusik auf einem Podium , und da
sprüht ' und funkelt und glitzert die Frühlingssonne über den
vielen , festlichen Menschen und über das weite , flache , einfache
und so herrliche Land.

Frühling — Frühling!
Hans Jochen faßt seine Annemarie leicht um die Hüften^

als sie sich an die Spitze der Tafel setzen.
„Da, hör mal, kleine Frau .

"
Die Musik spielt, während der Braten schon von dm

Mägden aufgetragen wird, unter Gottes freiem , gesegneten»
Himmel:

Dat du min Leevsten büst,
dat du wohl weeßt . . .

Wahrhaftig, der Major von Trautenau singt den TeA
vergnügt mit.

Kumm du um Middernacht,
kumm du Klock een,
Vader slöppt,
Moder slöppt,
ich slaav alleen.

Hans Jochen beugt sich zu Annemarie und flüstert Ihr
ins Ohr:

„Min jöte Deern, für immer min söte Deern!"
Und leise antwortet sie und drückt leine Hand unter dem

Tisch:
„Du min leev Jung !"

— Ende
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srnngarr. (Zusammenstoß .) Am Dienstag stieß in Bad
Cannstatt ein Kraftdreirad mit einem Lastkraftwagen zusammen.Die Lenkerin des Dreirades , eine 49 Jahre alte Frau und deren
17 Jahre alte Tochter, zogen sich dabei Verletzungen im Gesicht zu.

Kleiderzerschneider. Am 10. Juni sind auf der vor¬
deren Plattform eines Straßenbahnwagens und am 18. Juni in
der Eisenbahn Frauen , die zwischen 23 und 24 Uhr nach Feuer¬
dach fuhren , die Kleider zerschnitten worden . Verdächtig ist ein
N bis 29 Jahre alter , etwa 1,60 Meter großer Mann mit lich¬ten Kopfhaaren und hellgrauem Anzug. Mitteilungen an die
Kriminalpolizei , Vüchsenstraße 37.

« rohbottwar , Kr . Ludwigsburg . (Erstickt .) Auf dem Feldewurde der 60 Jahre alte Weingärtner Jakob Weinle tot auf¬
gefunden. Man vermutet , daß der Mann , der an Nervenanfällenlitt , bei einem solchen Anfall auf das Gesicht siel und dabei
erstickte.

Rottweil . (Unschädlich gemacht .) Der aus Betra Horb)
gebürtige , 46 Jahre alte , in Oberndorf a . N. wohnhafte Chri¬
stian Maier wurde von der Strafkammer Rottweil wegen eines
vollendeten und drei versuchter Verbrechen der Unzucht mit Kin¬
dern als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher zu vier Jahren
Zuchthaus verurteilt . Außerdem wurde gegen ihn die Siche¬
rungsverwahrung angeordnet.

Ulm. (GeldgehörtaufdieVank .) Ein Ulmer Gastwirt
hatte , um sich steuerliche Vorteile zu verschaffen , größere Mengen
baren Geldes zu Hause aufbewahrt ; bei einer Steuerlontrolle
iand man in der Schublade eines Waschtisches den Baroetrag
»on 3250 RM . Wegen steuerlicher Verfehlungen nahm ihn die
Steuerbehörde in eine Strafe von 3000 RM . Außerdem hatte sich
der Gastwirt nun auch noch vor dem Sondergerichl zu verant¬
worten . Wegen Störung des Geldumlaufs durch Zurückhaltung
von Bargeld in größeren Mengen wurde er zu einer Geldstrafe
von 500 RM . verurteilt ; 500 RM . der Vorgefundenen Summe
wurden außerdem eingezogen

Ebiuge». (U e b e r f a h r en .) Am Dienstag fuhr der 42jäh-
rtge Ingenieur Oskar Jerg aus Ebingen mn einer Holzsäge¬
maschine die steile Straße an der Silberburg herab . Unterwegs
versagte die Bremse und Jerg geriet unter die schwere Maschine,
die ihm beide Beine abfuhr.

Allmendingen , Kr . Ehingen . (Zündelnde Kinder .) Kin¬
der steckten beim „Feuerlemachen" den mit Brettern bis zum
Dach gefüllten Schuppen des Schreines Karl Braig in Brand.
Durch das rasche Eingreifen der Feuerwehr konnte ein großer
Teil der Bretter unversehrt geborgen werden.

Allmendingen, Kr . Ehingen . (Am Arbeitsplatz vom
Tod ereilt .) Der Arbeiter Thimafin wurde am Arbeitsplatz
von einem Schlaganfall betroffen und war sofort tot.

Kempten. (Absturz .) Am Sonntag ist die 20 Jahre alte
Doris Wächter aus Leutkirch, die beim Arbeitsamt in Sonthofen
beschäftigt- ist, vom Südgrat des Höllhorn bei Oberstdorf tödlich
abgestürzt. — Vermißt wird seit einer Woche die in Oberstdorf
wohnhafte , 34 Jahre alte Dr . Lore Heinzelmann aus Kirchheim
u . T . Sie wollte am Dienstag voriger Woche mit der Bahn aus
das Nebelhorn fahren , die Bahn war aber an diesem Tage nicht
in Betrieb . Es wird angenommen , daß die Heinzelmann die Tour
zu Fuß unternommen hat , obwohl sie für eine Bergtour durch¬
aus nicht ausgerüstet war . Bisher konnte keine Spur gefunden
weiden.

Tannenkirch i . Elsaß. (Sohn mit der Axt erschlagen .)
Der in Straßburg wohnende und sich zur Zeit hier aufhaltende
Postbeamte Friedrich erschlug in einem Anfall von Geistes¬
gestörtheit seinen 10 Jahre alten Sohn mit der Axt . Der Vater
fiel den Jungen von hinten an lind versetzte ihm einen so wuch¬
tigen Schlag auf den Kopf, daß wenige Minuten später der Tod
eintrat . Die Frau des Täters weilte am Tage der Tat in Straß¬
burg . Der Mörder , der schon seit einiger Zeit Spuren von gei¬
stiger Zerrüttung zeigte, wurde von der Ecndamerie fest¬
genommen.

Aus dem Gerichtssaal
Hinrichtung

Stuttgart . Die Justizpressestelle teilt mit : Am 25 . Juni ist der
am 11 . März 1906 in Bad Cannstatt geborene Johannes Klein
hingerichtet worden , den das Sondergericht in Stuttgart als
Volksschädling zum Tode und zum Verlust dN bürgerlichen
Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilt hat.

Klein , ein vielfach vorbestrafter Gewohnheitsverbrecher , hatneben zahlreichen anderen Straftaten mehrere Einbrüche unter
Ausnutzung der Verdunkelung begangen.

Bolksschädling zum Tode verurteilt
Stuttgart . Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit : Der 28

Jahre alte ledige Lucian König aus Wasselnheim im Elsaßwurde am 24 . Juni 1941 vom Sondergericht Stuttgart in nicht¬öffentlicher Verhandlung als Volksschädlina zum Tode verur¬teilt . König hat in der Kriegszeit unter besonders erschwerenden
Umständen zahlreiche Knaben unter 14 Jahren zu unzüchtigen
Handlungen mißbraucht.

Fahrraddieb verurteilt >
Stuttgart . Das '

Sondergericht verurteilte den 26jährigen ledi¬
gen Theodor Ziegler aus Mühringen , Kreis Horb, als gefähr¬lichen Gewohnheitsverbrecher wegen 14 Verbrechen des Rückfall¬diebstahls und 13 Vergehen des Betrugs zu drei Jahren Zucht¬haus und drei Jahren Ehrverlust . Der wegen zahlreicher Fahr¬raddiebstähle schon vorbestrafte Angeklagte hatte in der Zeit vonMitte August bis Mitte September in Stuttgart und einer
Reihe anderer Städte in Württemberg wiederum insgesamt 14
Fahrräder , teils von der Straße weg, teils aus Hausgängen,gestohlen und sie zum Durchschnittspreis von 35 RM . an gut¬gläubige Dritte verkauft.

Teure Schwarzschlachtungen
Ulm. Vor dem Sondergericht Stuttgart , das in Ulm tagte,hatte sich der 64 Jahre alte Bauer und Metzger Georg Mai¬länder aus Niederstotzingen zu verantworten . Seit Dezember 1938bis in die letzte Zeit herein hatte er in seiner Metzgerei insgesamtsieben Schweine schwarzgeschlachtet und außerdem von seinem

Wehrmachtkontingent 400 Kilogramm für den eigenen Bedarf
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bezw . Verkauf verwendet . Da er die für die Abgabe von Fleilberforderlichen Fleischmarken nur unvollständig verlangte , kam ermit seiner Markenablieferung in Verzug und versuchte , sich des¬halb durch diese Schwarzschlachtungen aus der selbstverschuldetenNotlage zu ziehen. Er wurde nun wegen Verstoßes gegen dieVerbrauchsregelungsverordnung zu einem Jahr Gefängnis ver¬urteilt ; außerdem muß er der Steuerbehörde 200 RM . Geld¬strafe und 1000 RM . Wertersatzstrafe sowie die Kosten dieserNebenklage bezahlen. Die Strafen wären wohl noch schärfer aus¬gefallen, wenn man nicht berücksichtigt hätte , daß der noch nichtvorbestrafte Angeklagte Vater von sieben Kindern ist. von deneidrei an der Front stehen.

Handel und Verkehr
Tendenz gekennzeichnet. Hesser Maschinen notierten 245 (MBamberger Malz 193 (188) . Zement Heidelberg 217 (213) Mlinger Maschinen 163 ( 161) , Feinmechanik 163 (159) , Junahans146,25 (145,5 ) . Von Lokalwerten waren WMF . mit 236 ( LSzsund Filz Eiengen mit 128 (127) höher . Am Rentenmarkt bestandNachfrage nach Industrie -Schuldverschreibungen.

Amtl . Großmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttaart vom25. Juni . Sämtliche Preise sind unverändert.
Die Energie -Versorgung Schwaben AE ., Stuttgart , die 70 Pro¬zent des Energieverbrauchs Württembergs liefert , berichtet für1940 von einer erfolgreichen Weiterentwicklung . Der Stromum¬

satz der in der EVS . zusammengeschlosseuen Werke ist gegenüberdem Vorjahr um 5,6 Prozent (8,3) gestiegen. Im Zuge einer wei¬teren Zusammenfassung der württembergischen Energieversor¬gung hatte die Gesellschaft im Berichtsjahre 75 Prozent des AKsder Ueberlandwerk Jagstkreis AE . Ellwangen (Ujag ) erworben.Oie EVS . besitzt nunmehr die gesamte Beteiligung des Strom--verbands Jagstkreis an der Ujag mit 4 Will . RM . sowie dieHälfte der bisherigen Beteiligung von Rhein -Elektra mit 2 ML
Reichsmark Aktien . Auf die restlichen 25 Prozent wurde bis Ende1949 eine Option bei einer Dividendengarantie von 5 Prozent
fest erworben . Die EVS . ist bekanntlich mit 47 Prozent an den
Vorarlberger Jllwerken AG. in Bregenz beteiligt . Die neuen
Wasserkraftanlagen , die diese Gesellschaft seit einigen Jahren in
Vorarlberg baut , haben für die EVS . insofern eine große Be¬
deutung . als es sich hier u . a . auch um Speicheranlagen handelt,di« einen eventuellen Stromausfall ausgleichen sollen. Die EVS.
berichtet sodann, daß eine Reihe privater und kommunaler Werke
sich den neuen Tarifen , die ab 1 . November 1940 für das ganzeEVS .-Eebiet eingesührt sind , angeschlossen hätten . Damit habeder größte Teil Württembergs einheitliche Tarife für Kleinab¬
nehmer , die zu den billigsten und sozialsten im ganzen Reich ge¬hören. Nach der Erfolgsrechnung wird der Ertrag aus Strom¬
verkauf und Stromübertragung mit 32,86 Mill . RM . ausgewie¬
sen. Es wird ein Reingewinn von 2 051 350 (2 058 883) RM.
ausgewiesen , der sich um den Vortrag auf 2 119 116 (2117 788)
Reichsmark erhöht . Hieraus wird wieder eine Dividende von
5 Prozent auf das Kapital von 41 Mill . RM . verteilt und der
Rest auf neue Rechnung vorgetragen.

Die Bestimmungen der Dividendenabgabeoerordnnng finden
auf alle Kapitalgesellschaften (Aktiengesellschaften, Kommandit¬
gesellschaft auf Aktien, Gesellschaft mit beschränkter Haftung , Ko-
lonialgesellschaftllen und bergrechtliche Gewerkschaften ) Anwen¬
dung . Ausgenommen sind nur die kleineren Aktiengesellschaften
mit einem Kapital bis 300 000 RM . und die GmbH .s bis 1 Mil¬
lion RM . Es werden rund 390 Aktiengesellschaften von der Ver¬
ordnung erfaßt . Unter die Verordnung fallen jedoch nur solche
GmbH .s , die ein Eigenkapital über eine Million besitzen. Wenn
auch Stamm - und Eigenkapital nicht dasselbe sind , so wird man
kaum annehmen können, daß mehr als 800 GmbH .s von der
Dividendenabgabe erfaßt werden . Man kann schließen , daß etwa
über 5000 Unternehmen unter die Bestimmungen der Dividenden¬
abgabeverordnung fallen , und zwar überwiegend Aktiengesell¬
schaften.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt an Stelle des im Felde
stehende« Hauptschriftletters Dieter Lauk , Ludwig Laub in Altensteig
Druck « . Verlag Buchdruckerei Lauk in Altenstetg: Zurzeit Prl . 3 gültig

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Tal«

Zuteilung von Futtermitteln
für Pferde

Auf den Abschnitt 7 der Futtermittelscheine für Pferde
kommen für die beiden Monate Juli und August 194l je
Pferd bis zu 420 kg Pferdesutter zur Verteilung. Voraus¬
setzung für die Belieferung ist. daß der Abschnitt 7 entspre¬
chend meiner Bekanntmachung vom 16 . April 1941 mit mei¬
nem Dienststempel versehen ist.

Zur Sicherung der Belieferung haben die Tierhalter die
Abschnitte 7 der Futtermittelscheine für Pferde bis spätestens
8. Juli 1941 einem Futtermittelverteiler zu übergeben. Die
Verteiler haben die Abschnitte mir dann sofort gebündelt (ge¬
trennt nach den auf der Rückseite der Abschnitte aufgedruck¬
ten Teilmengen ) zur Ausstellung von Bezugsscheinen vorzu¬
legen. Die Bezugsscheine sind bis spätestens 15 . Juli 1941
einem Großverteiler weiterzuleiten . Nach diesem Zeitpunkt beim
Großverteiler eingehende Bezugsscheine können nicht mehr be-

D rückfichtigt werden . '
Ealrv , den 24 . Juni 1941.

Der Landrat — Ernährungsamt Abt. L.
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Ihre Drucksachen gehen zu Ende
vieles , was noch lagert, ist veraltet und wird neu zu
ergänzen sein . Bei Bedarf wenden Sie sich an die

Vuchdruckerei Lauk, Attensteig
die sich zur Anfertigung aller Druckarbei¬
ten von 'der einfachsten Postkarte bis zum mehr¬
farbigen, umfangreichen Katalog bestens empfiehlt

Rezept dazu
siehe Konditorschürze

Alles das , was in eine gute Torte h'me'mtommt,
das klebt mehr oder weniger auch an der Kon»
ditorschürze: Teig , Krememaffe, Tortenfüllung
und Zuckerfarben ! Oie Torte wird gewiß schön-
aber Frau Konditor hat die Arbeit mit dem
Waschen, llnd die ist nicht einfach . Der einmal
eine Konditorschürze gewaschen hat, kann ein
Lied davon sinEn. Mit einfachem Waschen ist
da nichts zu wollen . Man braucht stärkere Mittel
für diesen zähklebenden, eiweißhaltigen Kitt!
Haben Sie etwas Ähnliches zu waschen ? Dann
nehmen Sie nicht Seife oder Waschpulver ; Sie
erreichen damit nicht viel. Außerdem brauchen
Sie die Seife nötiger für die Körperpflege und
die gute Wäsche. Diel rascher und gründlicher
wirkt hier ik-ti : Über Nacht wird in lauwarmer
iKti - Lösung elngeweicht - am Morgen 15 Mi¬
nuten in neuer ik»ii-Lösung gekocht — und da¬
nach gründlich gespült - das ist die einfachste
und billigste Methode . Litte , probieren Sie!

Samstag und Souutagläuft in denGriinen-
Baum-Lichtspielen derEmil 2anningsfilm

Ohm Krüger
Die Abendvorstellungenbeginnen wieder
abends 8 Uhr.

Spielberg , 25. Juni 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Tode

unseres Vaters

Takob Theurer
danken wir herzlich . Besonders danken wir für die trost¬
reichen Worte des Herrn Pfarrer «, sowie für die zahl¬
reiche Begleitung zur letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Heute 20 .30 Uhr
Singstunde (Männer¬
chor) im Lokal.

Kleberollen
in allen Breiten empfiehlt
BuMlMdlllllg LM Menkteis

Kräftiges

MMel »W-Wkk
ist zu haben in der

NiMm-lung Lauk. Alteniteig
Telefon 377
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